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Jahrg. XII. 


Goͤthe. 


Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, täglich. 
Einzelne Nummern koſten 13 Sgr. — 


auswärts : 1 Thlr. 73 Sgr.; 


Abonnements ⸗Preis bier pro Quartal I Thlr., pro Monat 122 Sgr., pro Woche 32 Sgr.; 
Inſerate pro Zeile für die halbe Seitenbreite 1 Sgr. Die hieſigen Quartal-Abonnenten 


der Zeitung haben Inſertionen für ein Drittel des Abonnementspreiſes (10 Sgr.) unentgeltlich. 


Der Urwald. 

(Aus dem Tagebuche des Prinzen Adalbert von 
i Preußen als Manuſcript gedruckt.) 

Früher hatten wir immer auf unſeren Ritten 

gefragt: ob dies oder jenes Urwald ſei; nun frag⸗ 

ten wir nicht mehr — denn wir wußten es jetzt! — 

Jener feierliche Schauer, jenes heilige Gefühl ſagte 
es uns, das einen Jeden befällt, der zum erſten 
Mal in einen Urwald eintritt. Anfangs ſtarrten 
wir hinein in jenes Labyrinth von hoben, ſchlanken 
Stimmen, die wie Rieſen neben uns aufſtiegen, 
und in das uns umgebende Gewirr von Schling⸗ 
pflanzen; wir blickten hinauf zu jenem leichten Laub- 
dach, das den Himmel über uns wie durch einen 
Flor erkennen ließ, ohne daß wir uns aber irgend 
Rechenſchaft geben konnten von dem was wir ſa— 
hen. Man male ſich einen Urwald mit der glü⸗ 
hendſten Phantaſie zu Hauſe aus — man wird 
dennoch feine kühnſten Erwartungen übertroffen fin- 
den, ſobald man wirklich den Fuß in einen ſolchen 
Wald hineinſetzt. Alles iſt hier coioffal — Alles 
ſcheint der Urwelt anzugehören; wir ſelbſt mit un- 
fern Roſſen und Thieren kommen uns außer Pro- 
portion vor, und fühlen, daß wir einer ganz ande— 


— — — 


ren weißen Korallenzweigen ſtarr in das friſche Grün 
des Waldes hineinſtreckt, gleichwie der Tod oft 
ſchauerlich mitten ins blühende Leben heineinragt; 
oft auch geben ſie dem alten Stamme ſtatt des ge⸗ 
raubten Schmuckes ein neues Laubdach, daher es 
zuweilen ſcheint, als beſitze ein und derſelbe Baum 
drei bis vier verſchiedene Gattungen von Blättern. 
Ueberhaupt iſt das Laub unendlich mannigfaltig; 
doch ſind die Blätter meiſt ſehr fein und klein, und 
das Dach, das ſie bilden, nicht von großem Umfang, 
dabei aber ſehr oft pinienartig gewölbt. 

Nie habe ich Nadelholz in den Urwäldern gefun- 
den; dagegen ſieht ihm häufig das Laubholz wegen 
ſeiner dunkeln Farbe, wie ich früher ſchon angeführt, 
täuſchend ähulich. Sehr eigenthümlich nahm ſich 
eine Gruppe Imbaivas aus, deren dünne, glatte, 
weiße Stämme, auf einer Anhöbe zur Seite des 
Weges wurzelnd, hoch aus dem Dickicht au'ſchoſſen, 
und deren kleine, aus großen ausgezackten Blättern 
gebildete Dächlein ſich maleriſch an einander fchlof 
ſen oder gegenſeitig überragten. Nicht weniger zog 
ein anderer, der Imbaira in mancher Hinſicht ähn⸗ 
licher Baum mit ſilbergrauen, an ihrer untern Seite 
weißen Blättern, meine ganze Aufmerkſamkeit auf 


ſich uns zwiſchen den Rieſenſtämmen zur Seite des 
Weges erſchloſſen. Da leuchtet plötzlich mitten in 
dem dunklen Laube die fußhohe feuerfarbene Blüthe 
einer Tillandſie gleich einer Rieſen⸗Ananas oder ei» 
ner coloſſalen Erdbeere auf. Dann ziehen uns wie⸗ 
der die reizendſten Orchideen ab, die theils an den 
kerzengerade aufgeſchoſſenen Stämmen hinanklettern, 
theils die Zweige wild und maleriſch umwuchern, 
welche ſelten tiefer als 60 — 80 154 5 der 
Erde ihre Ausbreitung beginnen. Die große Frucht. 
barkeit des Bodens, will es ſcheinen, läßt zu viel 
Bäume auf einmal neben einander aufſchießen, fo 
daß Anfangs die Aeſte keinen Raum finden ſich aus⸗ 
zubreiten, und daher ein Stamm den andern zu 
überragen ſtrebt, um ſich vach oben Luft zu ma⸗ 
chen. Da, wo kleinere Aeſte ſich von jenen grö— 
ßeren abzweigen, oder da, wo Letztere einen Aus- 
wuchs haben, pflegen die Tillandſien ſich gern ein⸗ 
züniſten und oft koloſſal, gleich einer mannshohen 
Aloe, ſchauen fie von dieſer ſchwindelnden Höhe, 
ſich voll Gracie niederbeugend, auf den Wanderer 
herab. Zwiſchen all' dieſen mannigfaltigen Pflan- 
zen, die den Aeſten zu entſprießen oder ſich auf den» 
ſelben zu balanciren ſcheinen, erblicken wir jene 


—— m rn Ge nen; 


Moofe, die als Allongeperrücken oder Roßſchweife 


an dei een: oder Tillandſienträger 
anzenwelt herabhängen, o Geſtalt von Bärten den Nie: 
s ünſere | fen der Urwälder das Anſehen von Greiſen geben, 
enn wir | welche ein Jahrtauſend nicht zu beugen vermochte. 


in der Heimath einen Strauch, oder hier und da Hierzu denke dir die Tauſende von Lianen, die von 


ſich, dem ebenfalls die regelmäßige Weiſe, wie ſeine 
Aeſte gleich Candelaber - Armen anſetzen, und ſich 
nach oben überbiegen, ein fo eigenthümliches Anfes 
hen giebt. Den höchſten Reiz aber im Urwalde 
gewägren, wenigſtens mir, jene leichten graziöſen 
Palmen, die der leiſeſte Wind hin und her beugt. 


einen Obſtbaum in anmuthiger Farbenpracht blühen 


oben herab dem Boden zuſtreben, oder in den Lüften 


ſehen, ſo finden wir hier Baumkoloſſe in Blüthe, 
deren Höhe: die der unſeren um das Doppelte, Drei- 
fache übertrifft, während ihre Blüthen den größten 
Blumen unſerer Gärten an die Seite geſtellt wer- 
den können, und dazu in ſolcher Fülle hervorfprof- 
ſen, daß das ganzr Laubdach des Baumes ſich oft 
in ihre Farben zu kleiden ſcheint, wie die rothen 
Sapucajos, an denen in dieſer Jahreszeit meiſt jede 
Spur von Grün veiſchwindet. Heut waren es vor 
Allem jene Bäume mit prachtvollen, großen Lila⸗ 
und jene mit weißen Blüthen, die beſonders viel 
zur Zierde der Wälder beitrugen, indem ſie mit den 
ſo verſchiedenen Nuancen des umgebendeu Grüns auf 
das Lebhafteſte und Anmuthigſte contraſtirten. 
Hatte ſich der unſtätt umſchweifende Blick an all' 
der Farbenpracht ſattſam gelabt, ſo ſuchte er wieder 
die tiefen Schatten auf, die ernſt und melancholiſch 


verwechſeln wären. 


EE —— —ͤ—̃ ——ͤ—ę—ũ— = 


n (Tran Gura Meder. | 


Wo des Ganges Quellen rieſeln über golddurchwirkten Sand, 
Liegt, umthürmt von hohen Bergen, das Niſchader Wunderland. 
Aus den Kelchen feiner, Roſen ſendet es noch manchen Gruß, 

Aber feine blüh'nden Fluren ſucht umſonſt des Menſchen Fuß.“ 
Seine Pfade ſind vergeſſen wie des Abends letzter Klang, 
Nur die Blumen und die Sagen leben ewig im Geſang. 


In des Tempelhaines Mitte wuchert gleicht dem Himmelstraum, 
Den die Bruſt des Menſchen ſchirmet, unverwelkt ein Wunderbaum; 
Götter nannten ihn Aſoka, als er fiel aus Indra's Schoß, 
Seines Namens tiefe Deutung iſt auf Erden: Kummerlos. 
Wer dem Baum, dem Kummerlöſer, jemals naht, vergißt fein Leid, 
Fühlt das Ew'ge in dem Raume und das Ew'ge in der Zeit. 


Alſo ſtehſt auch Du, erhaben über niederm Erdenloos, 
Auf der Bühne da wie Indra's Baum und Blüthe Kummerlos. 
Hellas Götter und Heroen, eine längſt verſchollne Welt, 
Haben, Deines Winks gewärtig, Dir zu Dienſten ſich geſtellt; 
Und ſo ſtebn ſie, ſchöne Gruppen, wie aus Stein gemeißelt, da, 
Huldgen Dir in ſtummer Ehrfurcht, Venus Amathuſta! 


hängen, ohne denſelben zu erreichen; denke ſie dir meiſt 
mehrere Zoll ſtark, ja häufig ſo dick wie ein Mann 
am Leibe, dabei, gleich den Aeſten der Bäume, mit 
Borke überzogen; doch vergeblich wirft du dich be⸗ 
ſtreben, dir alle die unzäbligen bizarren, ans Fa⸗ 
belhafte ſtreifenden Verſchlingungen auszumalen, in 
denen ſie ſich uns zeigen. 
rade Stangen herab und find in die Erde gewach⸗ 
ſen, ſo daß man ſie bei ihrer Stärke für Bäume 
halten könnte; oft bilden ſie große Schleifen und 
Ringe von 10 — 12 Fuß im Durchmeſſer, oder 
ſchlingen ſich ſo um einander, und legen ſich dabei 
ſo in e nander, daß ſie mit Ankertauen wirklich zu 
Zuweilen 
Baum ordentlich ein von Diſtanz zu Diſtanz; oft 
erſticken ſie ihn ganz, ſo daß er alles Laub verliert 
und feine. abgeſtorbenen Rieſenarme gleich ungeheu⸗ 


Ihre dünnen geſchmeidigen Stämme find faſt mit 
der Hand zu umſpannen, und doch reichen ſie bis 
zur halben Höhe der hohen Laubholzſtämme hinauf, 
und haben daher oft eine Länge von mehr als 60 
bis 70 Fuß. Gleich einem Büſchel, auch einem 
Buſche herabhängender Federn nicht unähnlich, wölbt 
ſich hoch oben die aus den äußerſt zart gefiederten 
Wedeln gebildete ganz kleine Krone, überragt von 
einer ſcharfen hellgrünen Spitze, die dieſer reizenden 
Palme oft das Anſehen einer dünngeſchäfteten Lanze, 
oft auch das eines ſchwankenden Rohres giebt. 
Nie habe ich etwas Graziöſeres geſehen! Kommen 
ſie einmal vor, ſo beugen ſich ſtets eine Menge 
dieſer Palmen; ganze Buͤſchel, aus dem Laube her⸗ 
vor, laſſen ſich von jedem Lüftchen ſchaukeln, oder 
ſchuͤtteln ſanft das liebliche Haupt und grüßen voll 
Huld und Anmuth hernieder. Die Palmen ſchei⸗ 
nen die Geſelligkeit zu lieben — nicht die hochauf⸗ 


Oft kommen ſie wie ge⸗ 


ſchnüren ſie den 


Ein Nachtſtück. 


Der Herzog von Aumont rief nach ſeinem Kammerdiener. Alexander 


Finet erſchien. Als die Toilette beendet war, fagte der Herzog: „Es iſt heute 


Nacht ein kleines Feſt beim Könige in Verſailles, ich bin eingeladen, du wirft 
mich hinfahren.“ — f ; 
Alexander verneigte ſich. i 

„Nach Mitternacht finde dich im Vorzimmer ein; deine Begleitung wird 
mir nöthig ſein.“ N 

Alexander verneigte ſich, verſchmitzt lächelnd. 

Als es Mitternacht geſchlagen hatte, war er pünktlich auf feinem Po⸗ 
ſten. In den Zimmern des Königs hatte die Trunkenheit ſchon alle Köpfe 
erfaßt. Dieſe Trunkenheit war aber nicht luſtig, aufbrauſend, lachend, fon- 
dern wie ein kalter Stein, der dieſe abgeſtumpften Körper ausfüllte und den 
Kopf unbehülflich machte, ohne etwas Anderes als ein dumpfes Hinbrüten zu 
erzeugen. — 

Alexander ſetzte ſich in ein Sopha, das in einem dunklen Winkel der 
Gallerie ſtand, und horchte auf die Worte der trunkenen Höflinge; halbwach, 
balbſchlafend verſchwammen feine Gedanken, er glaubte zu träumen. Herr 
von Agen ſchimpfte auf die Parlamente, der Herzog von Richelieu ſprach von 
Politik und verwechſelte unaufhörlich Maria Thereſia und Friedrich den Gro⸗ 
ßen, Herr von Chauvelie ſetzte dem Herzog von Fitz James ſeine Gedanken 
auseinander über eine neue Fütterungsmethode der Dachſe. Das eintönige 
Geräuſch dieſer Unterbaltungen, von Zeit zu Zeit durch das Lachen der ſchö⸗ 
nen Thereſe Ledue (der Tochter des Gitterwächters im Palais Luxemburg) 
oder durch das rohe Fluchen des Herzogs von Aumont unterbrochen, ſchlä⸗ 


fh eßenden ſchlanken allein, ſondern auch jene mit 
den Dornen und den großen Kronen, fo wie auch 
noch viele andere hohe Palmen mit ſtärkeren Stäm⸗ 
men und die aus dem Boden ſproſſenden ſtamm⸗ 
loſen Palmſträucher pflegen ſich ſtrichweiſe im Ure 
walde zuſammen zu halten. Oft reitet man eine 
lange Strecke weit, ohne etwas Palmartiges zu fer 

hen, und dann begleiten einen die Palmen wieder 
ſtundenlang. Anfangs zogen wir ſtumm unſeres 
Weges, bald aber folgte Ausruf auf Ausruf, denn 
mit jedem Schritt nahm unſer Erſtaunen zu — 
mit jedem Schritt zeigte ſich uns ein neues Bild! 
Doch auf die Berliner Kunſtausſtellung dürfte man 
ein ſolches nicht ſchicken, ſonſt würden die Kritiker 
glauben, man habe ſich das Vergnügen gemacht, 
alle möglichen Sonderbarkeiten und alle erdenklichen 
Pflanzen des Landes, die ganze Flora Braſiliens 
auf einem Blatte zuſammen zu ſtellen, um einen 
rechten Knalleffekt hervorzubringen, den man noch 
durch Uebertreibung des Maßſtabes zu erhöhen ver— 
ſucht. Ja, wohlift hier alles wunderbar und ganz 
anders, als wir es uns in unſerm kalten Norden 
vorſtellen! Wo ſieht man wohl das Große und 
Erhabene mit dem Sonderbaren, das Schöne mit 
dem Lieblichen mehr zu einem harmoniſchen Ganzen 
vereinigt, als gerade in den tropiſchen Urwäldern 
der neuen Welt! Doch über meine ſchlanken, bieg 
ſamen Palmen hätte ich faſt die baumartigen Far— 
renkräuter vergeſſen, die allein an Grazie mit ihnen 
wetteifern können. Sie ſind wirklich mit kleinen 
Palmen zu vergleichen, nur erſcheint ihr leichtes 
Blätterdach flacher und weniger buſchig els die 
Palmkrone; dabei laſſen ſie die Blätter mehr hän— 
gen, ohne dieſelben, gleich den Palmwedeln, zu wöl— 
ben. Gar lieblich ſieht es aus, wenn dieſe enormen, 
10 bis 15 Fuß langen und gewiß mehr als 5 Fuß 
breiten Farrenkrautblätter, von dem leiſeſten Luft: 
chen angehaucht, bei ihrer ans Aetheriſche grenzen— 
den Leichtigkeit, ſich aufs Graziöſeſte wiegen, und 
dieſe anmuthigen ſanften Schwingungen ins Unend— 
liche fortſetzen. 


Fräulein Rachel. 
hat in ihrer achten Vorſtellung die Rolle der Adri 
enne Lecoupreur in dem gleichnamigen „Co- 
médie-drame“ von Scribe und Legouvs gefpielt, 
Dieſes Stück, ſagt der Referent des Staatsanzei⸗ 
gers, iſt für Fräulein Rachel geſchrieben und giebt 
ihr Gelegeuheit, ihre ganze Kunſt zu entfalten; wir 
dürfen es daher nicht allzuſtreng beurtbeilen. Ein 
leichter, gefälliger Dialog, der freilich in einzelnen 
Theilen noch etwas originaler und pikanter ſein 
könnte. Eine ſpannende Intrigue, der man aber 
das Künſtliche ihres Gewebes nachſehen muß. Lie— 
benswürdige Charaktere, welchen indeß eine Reihe 
gewöhnlicher und auf der Bühne bekannter zur Fo— 
lie dienen. Im vierten Akt iſt ein Konflikt, der 
den Titel: comédie-drame rechtfertigt, indem er 
Elemente beider Gattungen auf ergreifende Weiſe 
verbindet. Die Seeligkeit erkannter Liebe am 
Rande des Grabes. — Wenn man jedoch fragte: 


warum muß die edle und liebenswürdige Adrienne 
was hat ihr Tod für einen inneren, dra— 
ſo würden wohl auch beide 


ſterben? 
matifchen Grund? — 
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Verfaſſer miteinander keine genügende Antwort ge⸗ 
ben können. Dennoch bat die Vergiftung der gu; 
ten Adrienne einen Grund, und zwar einen ſehr ges 
wichttgen: fie erfolgt, damit Frl. Rachel in Dar⸗ 
ſtellung des durch ſie verurſachten Wahnſinns und 
Sterbens die Gemüther der Zuſchauer im Innerſten 
erſchüttern kann. Bei ſolchem Spiel vergeſſen wir 
Manches und auch den Umſtand, daß die Neben— 
buhlerin, die ihr das vergiftete Bouquet zugeſandt 
bat, unbeſtraft bleibt, und daß gar nicht mehr von 
ihr die Rede iſt. Wir ſehen ein edles Geſchöpf, 
das in ruͤhrendſter Weiſe ſtirbt und die Gewißbeit, 
geliebt zu ſein, mit in das Grab nimmt. Das iſt 
uns genug. 5 £ 

Fräul. Rachel hat in der Rolle der Adrienne 
einen großen Triumph gefeiert. Sie wurde auf's 
Rauſchendſte applaudirt und dreimal gerufen, und 
jedesmal, wie man ſah, aus innerſtem Antriebe 
des Publikums, das feiner Bewunderung genug: 
thuu mußte. 


Literatur und Kunſt. 
Irmgard. Ein Gedicht in zwölf Gefän: 
gen von A. Tellkampf. (Hannover, Rümpler 1850.) 
Ein ſehr anſprechendes Büchlein, welches beſonders 
deutſchen Mädchen und Frauen empfohlen werden 
dürfte, und ſich denſelben auch in der äußeren Aug» 
ſtattung ſelbſt empfiehlt. Der Inhalt iſt ein ſieb— 
liches in die Kriegsgeſchichte des Jahres 1813 hine 
eingeflͤchtenes Idyll und kurz folgender. Da wo 
die Saale vom Fichtelgebirge in die Ebene herab— 
ſteigt, liegt ein romantiſches Burgſchloß, worin 
Frau von Waldau mit ihrer einzigen Tochter Irm— 
gard wohnt. Der Oberförſter und der Pfarrer des 
Dorfes ſtehn ihr in der ſchweren Kriegszeit als 
rathende Freunde zur Seite. Da ereignet es ſich, 
daß Napoleon in dem Sa loſſe ei kehrt und ſich 
von Irmgard auf den Wartthurm führen läßt. Un⸗ 
ten am Abhange des Berges ſtehn feine Krieger. 
Da wirft er die Frage hin, ob ſeine Führerin ſich 
nicht einen ſeiner Braven zum Gemahl ausſuchen 
wolle. Irmgard iſt aber ein deutſches Mädchen, 
zürnend erwiedert fie dem Mächtigen: „Hat mein 
Vaterland nicht ſchon genug des Schimpfes erlit— 
ten, daß unwürdige Schmach auch ſeinen Töchtern 
geboten wird und der Waffengewait ſie gelten als 
Beute des Sieges?“ Mit finſterem Blick kehrt 
der Kaiſer ſich ab und verläßt die Burg, wo „ſo⸗ 
gar den Weibern ſpukt es im Kopfe.“ Am fol⸗ 
genden Tage kehrt der Oberförſter, der ſich in die 
Nähe des Kriegsſchauplatzes begeben, zurück, mit 
ihm zugleich der Wundarzt, der einen ſchwerver— 
wundeten Jüngling mit ſich führt und für denſel— 
ben um Aufnahme im Schloſſe bittet. Wolfgang 
(ſo heißt der Verwundete) und der Arzt ſind enge 
Herzensfreunde; beide werden im Schloſſe aufge— 
nommen Bald iſt der erſtere wieder geneſen, er 
lernt Irmgard kennen, beider Herzen finden ſich. 
Doch die Pflicht ruft zum Kampfe zurück. Mit 
ſchwerem Herzen ſcheidet Wolfgang, denn ein Ver— 
wandter des Hauſes iſt angekommen und hat um 
Irmgard's Hand angehalten. Schlacht bei Leipzig. 
Blücher erſcheint mit Wolfgang auf dem Schloſſe 
und giebt die Liebenden zuſammen. Der Arzt aber 


x 


ferte den wartenden Kammerdiener mehr und mehr 
doch wirklich einſchlief. 


Da öffnete ſich die Thür und ein Menſch trat heraus, der langſam 
und vorſichtig in der Gallerie auf- und abzuſchreiten begann. 


König Ludwig XV. 


Die Kronleuchter der Gallerie waren bis auf einen verlöſcht, der 
während bereits die Morgenröthe den 
Nebel zu färben begann und das Vorzimmer mit einem ungewiſſen Licht 


ſein mattes Licht noch verbreitete, 


erhellte. 


ein, ohne daß derſelbe je— 


nimmt Abſchied vom Freunde, um nach Amerika 
auszuwandern. — Das im Kurzen das Thatſäch⸗ 
liche in dieſem lieblichen Idyll, das ſich wahrlich 
nicht ſchämen darf, neben Göthe's „Herrmann und 
Dorothea“ aufzutreten, wenn es auch nicht den 
Preis, ſendern höchſtens das „Acceſſit“ bekommt. 
Die Behandlung des bexametriſchen Versmaſſes iſt 
leicht, gewandt und flüſſig, die Sprache durchweg 
ſchön und edel, die Figurenzeichnung ſcharf und 
klar. — Wir werden nachſtens wieder Gelegenheit 
haben, unſern Leſerinnen und den Freunden deut— 
ſcher Dichtkunſt noch ein zweites ähnliches Idyll, 
welches in Schleswig Holſtein ſpielt und unter dem 
Titel „Anna“ erſchienen iſt, zu empfehlen. Es 
iſt die uralte Beſtimmung der Poeſie und ihr allei— 
niger Beruf für alle Zeit, das Leben geiſtig zu ver: 
klären und in ſeiner ideellen Werklichkeit aufzuwei— 
ſen. So haben alle ächten Poeten gedichtet, ſo 
werden ſie auch fernerhin dichten. Jene Dichtweiſe 
die ins Blaue, Neblige, Unausſprechliche bin» 
ausſchweiſt und den Boden verliert, iſt keine Poeſie, 
ſondern eitel Romantik Die deutſche Literatur 
wird erſt wieder auf dem rechten Wege ſein, wenn 
fie die Schwindeleien der romantiſchen Schule gründ— 
lich wird überwunden haben. — 


leine Lokalzeitung. 

* Vorgeſtern Nachmittag ertrank beim Baden 
in der Oſtſee bei Weichſelmünde der Apotbeferges 
hülſe Theodor Mill im 22. Lebensjahre. 

** Am Montag beginnen die Gewerberaths⸗ 
wahlen von Seiten der Fabrikabtheilung und wer— 
den am Dienſtag geſchloſſen. 

* Morgen findet in Zoppot das übliche Bades 
feſt Statt, wozu von hier das Dampfboot „Danzig“ 
eine Spazierfahrt über Zoppot nach Rutzau und 
Putzig unternehmen wird. 

Das am vorigen Montag vom Stapel ges 
lauſene kupferfeſte Fregattſchiff Eugenia, welches 
fein Beſitzer, Herr Fr. Heyn, im Laufe des näch— 
ſten Monats nach Valparaiſo und San Franzisko 
auslaufen laſſen will, wird auch Auswanderer mit ſich 
nehmen. Bis jetzt haben ſich etwa 40 Perſonen 
zur Mitreiſe gemeldet. Das Paſſagiergeld beträgt 
nach Valparaiſo: 300 Thlr. in der erſten, 190 
Thlr. in der 2. Kajüte und 120 Thlr. im Zwi⸗ 
ſchendeck; nach San Franzisko: 400 Thlr. in der 
erſten, 250 Tolr. in der 2. Kajüte und 160 Thlr. 
im Zwiſchendeck. Bei der Einſchiffung muß dies 
Fahrgeld vollſtändig bezahlt ſein. Die Paſſogiere 
der zweiten Kajüte und des 7 Fuß hohen Zwiſchen— 
decks bekommen täglich (außer Sonnabend) Fleiſch 
und überhaupt Eſſen nach einer beſtimmten Speifes 
taxe. Auch ein Arzt wird das Schiff begleiten. 

* In der nicht öffentlichen Sitzung der Stadt— 
verordneten am letzten Mittwoch ſollen die Herren 
Bürgermeiſter Schumann und Juſtizrath Groddeck, 
welche bekanntlich in Angelegenheiten der Danziger 
Freiſtaats⸗ Schulden zur Unterhandlung mit dem 
Finanzminiſter nach Berlin deputirt worden ſind, 


den Antrag geſtellt baben, daß zur Tilgung der 


Schulden 200,000 Thlr. aufgenommen werden 


möchten. Die Verſammlung hat aber, wie es heißt, 


den Antrag abgelehnt. 


Gegen 4 Uhr verließen die Gäfte das Gelage und traten wankend in 


die Gallerie. Der Herzog von Aumont, deſſen Schritte ſebr unſicher waren, 


Es war der 
kensruf aus: 


taumelte in die Ecke, wo ſein Diener ſaß, und ſtieß an deſſen Füße. Alexan⸗ 
der ſprang auf, aber der Herzog erkannte ihn ni 
„Hier iſt ein fremder Menſch!“ 
„Halten Sie ihn feſt!“ rief der König. 
Alrrander Finet ſah ſich alsbald umringt, beim Kragen genommen und 
durch taufend Fragen beſtürmt. 
ſuchte ſich zu erkennen zu geben. 


cht und ſtieß einen Schrek⸗ 


Er wollte ſprechen, nannte feinen! Herrn und 
Umſonſt. Der betrunkene Haufe ſah in 


Der König ſchritt langſam auf und ab; ein trockner, rauher Huſten 
zerriß von Zeit zu Zeit ſeine Bruſt; es waren ſchwere Seufzer, die ſeine 
Träumereien unterbrachen. Endlich blieb er vor einem Spiegel ſtehen, den 
der erſte Schein der Morgendämmerung traf. Dort erblickte er fein Ange- 
ſicht, durch den bleifarbenen Wiederſchein des Dämmerlichts noch bliecher; die 
tiefen Falten, die ſich in Folge ſeiner Ausſchweifungen eingegraben batten, 
ſchienen noch tiefer. Unwillkürlich mußte er zittern, er glaubte feinen Leich⸗ 
nam zu ſehn. Mit unſicherer Hand betaſtete er ſein Geſicht und ächzte mit 
röchelnder Stimme: „Elender, du mordeſt Leib und Seele!“ — 

Darauf ſetzte er ſeinen Gang fort, aber mit ungewiſſen Schritten, als 
wäre er ſchwindlig geworden; er wankte und ſtieß an die Möbel. 

„Du wirſt nicht alt werden, ſag' ich Dir,“ murmelte er in ſeinem 
Selbſtgeſpräch, — „und dann die Hölle, die Hölle!“ 

Er blieb einige Augenblicke ſtehn, ſchlug ſich an die Bruſt, athmete auf und 
begann ſeinen Gang von Neuem. Nur kurze und wüthende Ausrufungen 
unterbrachen die Stille: „Wie Frankreich regiert wird — Sie laſſen Alles 
ſo gehen! Wohin gehn wir? Wahrlich, ich weiß es nicht. Das iſt die 
Sache meines Nachfolgers, der mag's in Ordnung bringen.“ 

Er ging in den Speiſeſaal zurück, der Kammerdiener ſaß unbeweglich 
im Halbſchlaf.7 


ihm einen gedungenen Böſewicht., 
„Wir müſſen ihn dem Gericht überliefern,“ rief der Herzog von Aumont. 
„Nein!“ ſchrie mit ordinärem Gelächter der Herzog vdn Richelieu, — 
„wir halten lieber ſelbſt Gericht.“ f 
Dieſer Vorſchlag fand allgemeinen Beifall und der Gerichtshof konſti⸗ 
tuirte ſich. Es wurde ein öffentlicher Ankläger, ein Vertheidiger und die 
Richter ernannt. Der König Ludwig war Präſident. Die Betrunkenen ent— 
wickelten eine ſeltene Beredſamkeit. Es war ein gräuliches Untereinander— 
ſchreien, worin Richter, Ankläger, Vertheidiger und Präſident nach Herzens⸗ 
luſt Reden hielten. Endlich kam es zum Urtheilsſpruch. Ludwig XV. ver⸗ 
kundete ihn. Er lautete auf Erdroſſelung des Schuldigen und zwar ſofort. 
Bis hierher hatte Finet mitgelacht, weil er das Ganze für einen Schwank 
hielt. Als er jedoch ſah, wie der Herzog von Richelieu kaltblütig ſein Knie— 
band losknüpfte, um ohne Verzug zur Exekution zu ſchreiten; als er fühlte, 
daß man's ihm um den Hals legte und daß die Hand des Königs an dem einen 
Ende ſtark zu ziehen anfing: da forang er vor, warf mit zwei rechts und 
links geführten gewaltigen Fauſtſchlagen den ganzen Gerichtshof über den 
Haufen und entfloh. 
Dies geſchah zu Verſailles in den ſſebziger Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts. 


* 


Morgen über 8 Tage wird das hieſige Korps 
der Bürgerſchützen wieder ein Schießfeſt, und zwar 
in Heubude, feiern. 

* Das auf Morgen angeſetzt geweſene Schwimm 
feſt wird nicht Statt finden, weil es die Genehmi⸗ 
gung der dem Schwimminſtitut vorgeſetzten Behörde 
nicht hat erhalten können. 8 

i Die allerbeſten Dominiksgeſchäfte macht un- 
ſtreitig der Mann auf dem Holzmarkt, der jedem 
Jüngling ſeine zukünftige Geliebte, jeder Jungfrau 
aber ihren zukünftigen Mann in einem Guckkaſten 
zeigt. Für 1 Sgr. kann man fein Schickſal dort 
im Bilde ſchauen und zugleich aus einem ſogenann— 
ten Temperamentsblatt leſen. Es iſt unerhört, un— 
glaublich aber wahr, daß während des Dominiks 
bis jetzt ſich 36,000 Menſchen hier ihr Schickſal 


haben weiſſagen laffen, — das macht nach Adam 
Nieſe 36,000 Sgr. oder zwölfhundert Thaler. So 
iſt es. N 

* 


Zu Morgen Abend wird Herr Prof. Becker 
auf dieles Verlangen die köſtliche Pantomime Har- 
lekin als Statue (oder Circe und Zoroafter ) 
nochmals in Szene ſetzen und die neue Pantomime 
erſt am Montage vorführen.] Heute Abend erſcheint 
der zweite Cyclus der Wandelbilder. 


WVermiſchte Nachrichten. 

Marienwerder. Der Landrath Graf von 
Rittberg hat ſein Mandat als Abgeordneter zur 
zweiten Kammer niedergelegt, weshalb eine Neuwahl 
für den dritten Marienwerderſchen Wahlbezirk nö— 
thig wird. 

Königsberg, 20. Auguſt. Bis jetzt ſind 
von dem hieſigen Komitee für Schleswig-Holſtein 
4008 Rt. 6 Sgr. 10 Pf. (wovon 335 Rt. 21 
Sgr. zur Unterſtützung von Freiwilligen beſtimmt 
find, welche in Schl. H. Dienſte treten wollen) ge— 
ſammelt und 3500 Rehl, bereits nach Kiel abge— 
ſchickt worden. 

Bromblerg. Dienſtag den 13. Auguſt traf 
Herr Handelsminiſter v. d. Heydt bier ein und 
empfing am Mittwoch früh die Deputationen der 
hieſigen Kaufmannſchaft und des Handwerkervereins. 
Erſtere trug ihr Anliegen wegen der Bank vor 
und erwähnte ſodann, daß es unſerer Stadt an 
Kapitaliſten fehle, und daß dies namentlich jetzt fühl: 
bar werde, da bier einiger Wohnungsmangel einge— 
treten ſei, ohne daß Bauten unternommen würden, 
und bat ſchließlich ein desfallſiges Geſuch um Bau— 
gelder bei dem Finanzminiſter zu unterſtützen. Letz— 
teres wurde vom Herrn v. d. Heydt für unthun— 
lich gehalten, und namentlich erwähnt, daß Brom— 
berg außerordentlich bevorzugtzworden ſei durch die 
vielfachen Behörden, welche hier ihren Sitz hätten. 
Es könne nicht vom Staate verlangt werden, daß 
derſelbe den hieſigen Einwohnern die Häuſer baue. 
Es waltete hierbei ein Mißverſtändniß vor und Hr. 
Präſident v. Schleinitz berichtigte daſſelbe dabin, 
daß die Kapitalien nur für ſo lange gewünſcht 
würden, wie der Bau dauere, da man ſpäter aus 
Privatfonds hypotbekariſche Darlehen erhalten könne. 
Die Deputation des Handwerkervereins beantragte 
zuerſt eine Unterſtützung der hieſigen Handwerker— 
Sonntagsſchule bis zur Begründung einer Gewerbe— 
ſchule, welches Geſuch indeß abſchläglich beſchieden 
wurde, wogegen der Herr Minifter ſich für Errich: 
tung einer Gewerbeſchule ausſprach und für eine 
ſolche die geſetzliche Unterſtützung des Staates zu— 
ſagte. Nach einem Miniſterial-Reſkripte zahlt der 
„Staat die Hälfte der Unterbaltungskoſten für Ge— 
werbeſchulen, wogegen die innere Einrichtung, ſo— 
wie die andere Hälfte der Unterhaltungskoſten der 
Stadt zufallen. Herr v. d. Heydt erſuchte die Her— 
ren Regierungspräſidenten v. Schleinitz und Bür— 
germeiſter Heyne, die nöthigen Anträge demnächſt 
vorzulegen. Die Deputation beantragte ferner eine 
kraͤflige Handhabung der Gewerbeordnung und eine 
beſtimmtere Faſſung der unklaren Punkte dieſes 
Geſetzes. Die Deputirten erwähnten hierbei der 
Wagenfabrikation von Kämmerer und Remus, ſo— 
wie des Kleidermagazins von Pick. Der Herr Mini— 
ſter war indeß der Anſicht daß durch das Gewerbegeſetz 
dem Handwerkerſtande viele Bevorzugung zu Theil 
geworden ſei und der Herr Regierungspräſident 
forderte die Deputirten auf, ihre Beſchwerdepunkte 
der Regierung einzureichen. Sodann ging die De- 
putation auf die ungleiche Vertheilung der Staats- 
laſten durch die Mahl- und Schlachtſteuer über und 
ſprach ſich für Abſchaffung derſelben aus. Zum 
Schluß ſprachen ſich die Deputirten beflagend dar— 
über aus, daß zu dem kürzlich ſtattgefundenen Zoll: 
kongreſſe nur Kaufleute zugelaſſen worden wären, 
da doch die Handwerker, beſonders wegen des Zolls auf 
Eiſen, dabei intereſſiren. Der Herr Miniſter gab 
ſeine Erklärung dahin ab, daß bei der Berathung 
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der Gewerbegeſetze der Handwerkerſtand, bei dem 
Handelskongreſſe dagegen der Handelsſtand zugezo— 
gen worden wäre. 

Stettin, 19. Auguſt. Heute wurde der 
Provinzialhandwerkertag eröffnet, zu welchem ſeitens 
der zugehörigen Vereine ſich 40 Stimmberechtigte 
eingefunden hatten. ' 

Stettin, 22. Augnſt. Heute ½9 Uhr 
Morgens langte der Preuß. Adler mit 52 Paffa- 
gieren von Petersburg kommend hier an. Unter den 
Paſſagieren befand ſich der Herzog von Mecklenburg— 
Strelitz, der Fürſt von Wittgenſtein und 2 ruſſ. 
Cabinets⸗Courriere, welche letztere Depenſchen an 
den Geoßfürſten Conſtantin nach Copenhagen brin— 
gen. Der Adler paſſirte Nachts vom 18.— 19. d. 1 Uhr 
Morgens den Wladimir um 4 Uhr Morgens bei 
Gotbland die Düna, welche letztere der ſchweren 
See und des heftigen Sturmes wegen umkehrte. 
Dann mußte der Adler Dienſtag Nachmittag bei 
dem Dorfe Allingen auf Bornholm anlaufen, um 
Kohlen einzunehmen, derſelbe traf dort ungefähr 
20 Schiffe an, welche Schutz geſucht hatten. An 
Haverie hat der Adler den Klieverbaum, Stengen 
uud einen Theil der Gallion verloren. f 

Berlin, 23. Aug. Nach der N. Pr. Ztg. 

würde Dr. Cohnfeld feine Konzeſſion zur Errichtung 
eines neuen Theaters doch noch benutzen können. 
Es iſt ihm gelungen, das nöthige Kapital zum 
Bau aufzutreiben. Das Theater wird in der neuen, 
von der Lindenſtraße Nr. 7 nach der Alexandrinen— 
ſtraße hindurch zu legenden Straße, deren Grund— 
ſtücke dem Grafen v. Pourtales gehören, erbaut 
werden. Der Bau koſtet 85,000 R., konſumirt 
1,150,000 Steine und nimmt eine Straßenfront 
von 120 Fuß ein. Der Anfang des Baues wird 
am nächſten Montag über 8 Tage gemacht, ſeine 
Beendigung fällt in das nächſte Jahr. Mit dieſem 
hätte dann Berlin 11 Theater. 
Der „Verein für Centraliſation deutſcher 
Auswanderung und Koloniſation“ hat vor Kurzem 
öffentliche Warnungen gegen die Benutzung der 
Häfen Liverpool und Antwerpen zu der Ueberfahrt 
nach Amerika erlaſſen. In Folge deſſen haben die 
Rheder von Liverpool einen Abgeordneten herge— 
ſchickt und den Verein erſuchen laſſen, durch einen 
aus ſeiner Mitte abzuſendenden Sachverſtändigen die 
auf den Transport bezüglichen Anſtalten und Ein— 
richtungen in Liverpool genau unterſuchen zu laſſen. 
Der Verein hat es für ſeine Pflicht erachtet, auf 
dieſen Vorſchlag einzugehen, und wird demnächſt 
ein Mitglied des Verwaltungsrathes deſſelben in 
Kurzem nach London abgehen. — Ein Gleiches 
wird wahrſcheinlich auch in Betreff Antwerpens ges 
ſchehen. Der belgiſche Geſandte am hieſigen 
Hofe, Herr v. Nothomb, intereſſirt ſich wenigſtens 
für dieſe die Rhederei von Antwerpen nahe berüh- 
rende Angelegenheit. 

Oberſchleſien, 16. Auguſt. In dieſen 
Tagen ſind unweit der hieſigen Grenze im König— 
reich Polen 2 Wölfe in eine auf der Weide be— 
findliche Viehheerde gerathen. Obgleich zwar die 
ſtärkeren Stücke der Heerde gegen die Naubthiere 
ſich zur Wehr ſetzten, fo find dennoch 2 Stück 
Jungvieh durch die Wölfe von der Heerde abgetrie— 
ben und verfolgt worden. Die Eigenthümer des 
Viehes ſind alsbald dem verſcheuchten Viehe nachge— 
gangen und haben daſſelbe aufgeſucht. Sie fanden 
jedoch von dem einen Stücke, welches durch die 
Wölfe zerriſſen wurde, nur noch den Kopf und ei— 
nige Ueberbleibſel der Gliedmaßen dicht an der 
preuß. Grenze liegen; von dem zweiten Stücke hin— 
gegen haben ſie bis jetzt noch nichts entdeckt. 

Köln, 20. Auguſt. Nach der Waählerliſte, 
welche auf Grund der neuen Gemeindeordnung für 
unfere Stadt angefertigt iſt, find in der erſten Klaſſe 
269, in der zweiten 1038, in der dritten 2945 
Wähler, alſo 352 mehr als nach der Gemeindeord— 
nung 1845. Die erſte Klaſſe ſcheidet ſich von der 
zweiten bei den zu 2500 Thlrn. Eingeſchätzten; die 
zweiten von der dritten bei den zu 800 Thlrn. 
Eingeſchätzten; die dritte umfaßt die bis zu 300 
Thlr. Eingeſchätzten. Die Wahlen find in nahe Aus» 
ſicht geſtellt. — Nach Abzug der Koſten haben 
die beiden von der düſſeldorfer Geſellſchaft „Mal⸗ 
kaſten“ im hieſigen Theater gegebene Vorſtellungen 
von lebenden Bildern eine Summe von 634 Thlr. 
eingetragen, welche dem Komite für Schleswig— 
Holſtein zur Weiterbeförderung eingeliefert wor— 
den iſt. 

Leipzig, 20. Auguſt. Geſtern iſt zwiſchen 
Gießen und Marburg der Dam pfwagenzug von 
einem hohen Damme herabgeſtürzt, weshalb wir 
von dieſer Seite heute ohne Briefe und Zeitungen 
find. Näheres war auf Erkundigung an betreffen- 
der Stelle nicht zu erfahren. (D A. Z.) 


Wien, 18. Auguſt. Die Auſtria berichtet: 
„Die Beheizung von Eiſenbahnwagen, namentlich 
der für den fahrenden Poſtdienſt eingerichteten, iſt 
zwar ſchon auf mehreren ausländiſchen Bahnen ein» 
geführt, ohne daß jedoch die bis jetzt dafür verwen⸗ 
deten gewöhnlichen Eiſenblechöfen dem Zwecke ge— 
börig entſprochen, noch auch die ſo nöthige Unge⸗ 
fährlichkeit für ſich bätten. Die ganze Vorrichtung, 
welche Prof. Meißner für den genannten Zweck er⸗ 
ſonnen und zum Gebrauche auf den öſterreichiſchen 
Staatsbahnen unentgeltlich angeboten hat (mit dem 
einzigen Vorbehalte, die innere Konſtruktion des 
Ofens vorläufig als Geheimniß gewahrt zu wiſſen), 
wird nur 18 Quadratzoll, alſo ungefähr den Raum 
eines Perſonenſitzes, umfaſſen. Die erſte Probe» 
fahrt mit einem nach Meißners Angabe geheizten, 
mit Fenſtern verſehenen Perſonenwagen dritter Klaſſe 
fand am 3. Juni l. J. auf der nördlichen Staats⸗ 
bahn gelegenheitlich des Prag-Btünner Poſtzuges 
ſtatt. Der Ofen wurde mit weicher Holzkohle ge— 
heizt und auf der Strecke von Podiebrad bis Brünn 
(28 Meilen mit einer Fahrt von 9½ Stunden) 
nur 5 Pfd. ſolcher Kohle verbraucht. Dabei zeigte 
ſich eine gleichmäßige, nach Belieben zu regulirende 
Erwärmung des Wagenraumes ohne ſtörende Zus 
gaben, ſowie eine entfp:echende Luftventilation in 
dem nach außen geſchloſſenen Waggon. Der den 
Ofen umgebende Mantel war vollends kalt geblie— 
ben. Im nächſten Winter werden ſämmtliche Wag— 
gons für die auf den öſterreichiſchen Staatsbahnen 
verkehrenden ambulanten Poſtbüreaus und probe— 
weiſe auch einige Perſonenwagen mit ſolchen nach 
Profeſſor Meißners Erfindung konſtruirten eiſernen 
Oefen geheizt werden. Die allgemeine Einführung 
dieſer Heizmethode bei den Perſonenwagen wird 
übrigens von den Erfolgen fabhängen, welche der 
neue Holz- und Ventilations-Apparat in den mit 
Menſchen mehr oder weniger gefüllten Waggons 
unter verſchiedenen Temperaturverhältniſſen äußern 
wird. Die im Laufe des Winters vorzunehmenden 
Verſuche bei Zügen mit geheizten und ungeheizten 
Waggons werden erſt die erforderlichen Anhalts— 
punkte zum weiteren Entſcheide liefern, wobei na— 
türlich die körperlichen Dispoſitionen der Mehrzahl 
der Reiſenden, ihre Gewohnheiten, Neigungen und 
Abneigungen maßgebend werden müſſen.“ 

In dem unweit Myslowitz im Königreiche 
Polen belegenen Hüttenwerk Dombrowa ſind die 
daſelbſt befindlichen Steinkohlenlager in Brand ge 
rathen. Eine Löſchung iſt bis jetzt noch nicht zu er— 
möglichen geweſen, und es wird aus der ganzen 
Umgegend bis von 7 Meilen Entfernung her eine 
große Menge ruſſiſches Militair dahin kommandirt, 
welches um die ganze Brandſtätte herum die Kohlen 
einer beſtimmten Breite ausfördern ſoll, zudem 
wird eine Mauer in den den dadurch gebildeten 
Umfangsgraben gezogen, damit das Fortſchreiten der 
Flamme durch dieſelbe gehemmt werden könnte. 
Der Graben muß aber eine ſolche Breite haben, 
daß außerhalb der darin aufgeſtellten Mauer noch 
ein bedeutender leerer Raum zwiſchen dieſer und 
dem noch nicht entzündeten Koblenlager verbleibt, 
da ſonſt alsdann, wenn zwiſchen der Mauer und 
den zu ſichernden Kohlen kein Zwiſchenraum verbliebe, 
von der Gluth der Mauer die in naher Entfernung 
außerhalb derſelben ſich befindenden Kohlen dennoch 
in Brand gerathen möchten. Daraus läßt ſich auch 
erklären, daß zur Bewerkſtelligung dieſer Arbeit 
ungemein viel Menſchenhände gebraucht werden, 
und zwar um ſo mehr, je auf einen kleineren 
Flächenraum man das Feuer beſchränken will, da 
alsdann mit der größten Schnelligkeit die Arbeit 
vollführt ſein muß. 

Rußland. Nach einer Angabe des Jour- 
nals des Miniſteriums der Volks⸗Aufklärung erſchei⸗ 
nen gegenwärtig innerhalb der Grenzen des ruffi— 
ſchen Reiches, das Königreich Polen und das 
Großfürſtenthum Finnland ausgenommen, 154 Zeit⸗ 
ſchriften, Tagesblätter, Wochen- und Monatsſchrif— 
ten zuſammengenommen Davon kommen auf St: 
Petersburg 64, auf Moskau 13, auf Odeſſa 5, 
auf die Oſtſee-Provinzen 22 nnd auf die übrigen 
Orte des Reichs 50. 108 Peitſchriften erſcheinen 
in ruſſiſcher, 29 in deutſcher, 8 in franzöſiſcher, 1 
in lateiniſcher, 2 in polniſcher und 3 in lettiſcher 
Sprache. 

Paris. Lola Montez, welche nahe bei Paris 
eine auf 15 Jahr gemiethete Villa bewohnte, die ſie auf 
Credit prachtvoll hatte tapezieren und möbliren laſ⸗ 
ſen, iſt vorgeſtern ihren ſie bedrängenden Gläubigern, 
worunter namentlich ein Tapezierer und ein Maler 
der ſie in allen möglichen Stellungen portraitirt hatte, 
anfehnliche Summen zu fordern haben, mit Hilfe 
eines ſchon bereitſtehenden Wagens durchgegangen; 
ihr Gemal war in der letzten Zeit nicht mehr bei ihr. 


„ 


Parik. Der bekannte Schriftſteller Alfred 
Meißner iſt vor einigen Tagen hier angekommen 
und gedenkt einige Zeit hier zu bleiben. Eine dra⸗ 
matiſche Dichtung, die er vor kurzem vollendet hat, 
iſt von einem hieſigen dramatiſchen Dichter in's 
Heanzöſiſche überſetzt worden und ſoll im Odeon⸗ 
Theater zue Aufführung kommen. N 
Gleichzeitig in London und in Paris iſt 
heute von dem italieniſchen General Pepe eine Geſchichte 
der Revolutionen und Kriege von Italien in den 
Jahren 1847, 1848 und 1849 ausgegeben worden. 
Seine Arbeit enthält viele neue Thatſachen und 
Dokumente. N 


— ———— ͤ—ꝓ—äb——ͤẽ — —ůͤ —— nenn. 

Handels- und Verkehrs⸗Zeitung. 

2 Danzig, Sonnabend, 24. Auguſt. Die ſeit 
dem Dienſtagsbericht ſtattgehabten Abſchlüſſe in Weizen 
beliefen ſich nur auf 420 Laſt aus dem Waſſer und 90 
Laſt vom Speicher; ſie wurden zu gedrückten Preiſen auf 
fl. 380 bis fl. 420 für 128 . 133pf. zum Theil recht 
gute Gatrungen bewirkt. Unter den Landzufuhren iſt eine 
Laſt ſchoͤnen 134pf. Weizens bemerkenswerth, die einen 
Abnehmer zu fl. 425 gefunden hat. Bleiben die Preiſe 
einigermaßen ſtandhaltend, ſo werden wir vorausſichtlich 
ſtarke Herbſtzufuhren erhalten, da aus den mitunter ſich 
widerſprechenden Aeußerungen über die Welzenerndte ſich 
doch als Wahrheit herausſtellt, daß dieſe reichlich ausfallen 
wird, und in Betreff der Beſchaffenheit erweckt die eben 
erwähnte kleine Probe die angenehmſten Erwartungen. — 
Es wurden ferner 30 Laſt Roggen aus dem Waſſer und 
20 Laſt vom Speicher zu unbekannt gebliebenen preifen 
gekauft. — Eine Anzahl Ladungen von Gr. Berger und 
Schottiſchen Heringen, die kurzlich eingekommen, hat fo 
viel bekannt, bis jetzt noch keine Abnehmer gefunden. — 
Die bisherigen Abſchluͤſſe in fichtenen Hölgern haben theils 
wegen ihrer Geringfügigkeit, theils weil Beſtimmtes darü: 
ber nicht zu erfahren geweſen, keine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit gefunden; neuerlich iſt nun ein anſehnlicher Poſten 
ausgezeichnet ſchoͤner Rundhoͤlzer von bedeutenden Dimen⸗ 
ſionen zu 660 Rihlr. pro 60 Stück und eine kleine An⸗ 
zahl eben fo ausgezeichneter Balken zu eirca 6 Sgr. pro 
Cubikfuß geſchloſſen worden. Angeblich iſt eine bedeutende 
Maſſe ſchoͤner Hoͤlzer im Bug wegen Mangel an Waſſer 
zurückgeblieben, die demnach erſt künftiges Jahr herkom⸗ 
men fol; allein, wenn fie, wie man wohl mit Beſtimmt⸗ 
beit erwarten kann, auch noch in dieſem Herbſt hier ein⸗ 
trifft, wird doch die Geſammtzahl der in d. J. herkom⸗ 
menden Hoͤlzer ſchwerlich ſehr bedeutend uͤber 100,000 
Stück hinausgehen; erſt dann, wann der Abſatz ins Aus⸗ 
land auch fuͤr mittlere Sorten wieder einige Lebhaftigkeit 
gewinnt, werden die polniſchen Importeurs veranlaßt 
werden, neue umfangreiche Unternehmungen zu wagen, 
von denen ſie durch die furchtbaren Verluſte der Jahre 
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1847 und 1818 bisher abgeſchreckt wurden. Es zeigt ſich 
indeß aus dem erwähnten glaͤnzenden Verkauf, daß feine 
Waare ihre gerechte Wuͤrdigung findet und angemeſſenen. 
Unternehmungen guter Erfolg nicht fehlen wird. Nur für 
ordinaire Hölzer, die zu Sleepers verarbeitet wurden, de⸗ 
ren Abſatz nach England auf eine faſt unbegreifliche Weiſe 
aufgehört hat, laſſen ſich günftige Erfolge nicht eher er⸗ 
warten, bis unfere in Holz arbeitenden Handlungshaͤuſer 
ernſtlich dazu die Hand bieten koͤnnen. 


MPlönendorfer Schleuſe. 
Vom 15. bis incl. 23. Auguſt paſſirt: 
Strom aufwärts: 10 Laft Roggen, 10 Laſt Ruͤbſen, 
406 Star. Pottaſche. 33 Ctur. 108 Pfd. Baum- 


wolle, 2380 Ctnr. Stuͤckgut, 1997 Tonnen Dee: 
ringe, 108 Laſt Salz, 1524 Gentner 197 Pfd. 


Eifen, 431% Laſt Steinkohlen, 

kiefern Bauholz, 

Stuͤck Flieſen J 
Strom abwaͤrts: 119 Laſt 12 Scheffel Weizen, 
68 Laſt 46 Schfl. Roggen, 31 Laſt Gerſte, 16 
Laſt 50 Schfl. Hafer, 8 Laſt 30 Schfl. Erbfen, 
6 Laſt Nübfen, 742 Ctnur. Stückgut, 40 Ctnr. 
Lumpen, 1959 Stück eichne und 6184 Stuͤck kie⸗ 
ferne Balken, 112 Laſt kieferne Bohlen u. Bretter 
und 74% Laſt Faßholz. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 

Von den von Danzig geſegelten chiffen iſt angekommen in 
Amſterdam, 16. Auguſt. Geertruda Johanna, Scholtens. 
Antwerpen, 19. Auguſt. 2 Gebroͤders, Hobma. 
London, 19. Auguſt. Jeſſie Ann, Clark. Eliſe, Ahrens. 

v. Itzſtein, Voͤltz. f 
Yarmouth, 17. Auguſt. Marg. Mac Donald, Stephenſen. 
Hull, 16. Auguſt. Victoria, Dannenberg. 
Shields, 17. Aug. Friederike, Schultz. Oberon, Gohrband. 
Dundee, 15. Auguſt. Ollve Branch, Dunnet. 

Den Schleswigcholſtein. Kanal paſſirten am 
15. Auguſt: Zeldenruſt, Jonker; Hillechina, Joſten; 3 
Geſuͤſters, Feddes; am 16. Auguſt: Henderkina, Water⸗ 
burg, von Danzig. 

Geſegelt von Danzig am 23. Auguſt. 

Fortuna, N. Broderſen, n. Kopenhagen; Hoffnung, H. 
C. Voſſ, n. London und Familie, M. F. Radmann, nach 
England mit Holz. 

Retour eingekommen: 


1403 Stuck kie⸗ 
5% Schock Dielen und 200 


— —— —— . — 


22. luguſt. 


Stettin: animirt mit viel Handel, loco ohne Faß 20 ½ 
bez., mit Faß pr. Aug. bis Oktbr. 21½ %o 
bez., pr. Sept „Oktbr. 21 ½% % Br., pr. 
Frühjahr 20 20 ½ % bez. u. Br. 

h 22. Auguſt. 

Berlin: loco ohne Faß 17½ Thlr. bez. 


Sonntag, den 24, Auguſt 1850, predigen in n 


St. Marien, Um 7 Uhr Hr. Diet Muͤll r. 
Superint. Dr. Bresler. Um 2 Uhr Hr. Archidia 


Um 9 uhr Hr. Conſiſtorial⸗Rath u. 


Pot.⸗Mgd. 4 64633 bz. 


mit Faß pr. Aug. 17 Thlr. bez. 

Auguſt / Sept. ebenſo wie Auguſt. 1% 

Sept /Okt. 17 117% Thlr. bez., 17 Br. u. G. 

pr. Frühjahr 1851 18% Thlr. Br., 18 à 18 ½ 
bez. u G. 


Angekommene Fremde. 23. Aug. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Die Hrn. Kaufleute Helwig und Steinbach a. Berlin. 
Im Hotel de Thorn: ? 
Hr. Gutsbeſitzer Huͤbſchmann a. Grunk. Hr. Major 
v. Horn a. Damaſchken. Hr. Student v. Frantzius a. 
Uhlkzu. Hr. Rendant Porſchki u. Hr. Oberlehrer Dobrow 
a. Roͤſſel Die Hrn. Kaufleute Rokitzki, Miller u. Dobrow 
a. Oſtrowo. 5 a 
Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren): 
Hr. Kaufmann Wuftandt a. Berlin. Hr. Ritterguts⸗ 
beſizer Dann a. Alt Vietz. Die Hen. Gutsbeſitzer Gerlach 
a. Stuben und Schoͤnlein a. Reckau. Frau Eckſtein und 


Fräulein Koch a. Elbing. 


Berlin, den 22. Auguſt 1850. 
Wechſel⸗ Courfe. 


| Brief.] Geld. 

Amſterdam ... 250 Fl. Kurz 1414 — 
e e 2 Mt. 140% — 
Hamburg... 300 Mk. Kurz — 15035 
do. .. 300 Mk. 2 Mt. — 1495 
Londoen .. . 1 8. 3 Mt. 6 225 — 
Paris 300 Fr. 2 Mt. 804 — 
Petersburg . . . 100 SRbl.] 3 Wochen — | 1075 


Inlandiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunnız 
Papiere und Geld Courſe. 


3f. Brief.) Geld 3f.)Brlef Geld 
Prß. Frw. Ant.) 5 106206] Oſtp. Pfandb. a2 — | — 
St.⸗Sch.⸗Sch. 33 863; 8527| Pom. Pfandr. 33 — 954 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. — — 1101] Kur⸗ugem. . % — 96 
Kur: u. Reum. | | Schleſiſche do. — | — 
Schuldverſch. 33) — — Ido. I=. B. g. do.3 4 — | — 
Berl. Stadt⸗O. 5 10 f — Pr. Bk.⸗A.⸗S — 982 
Weſtp.Pfandbr. 33 913 91 Friedrichsd or — 13,7, 1271, 
Großh. Poſ. do. 4 1014 — Goldaͤßthlr.— 126/08 
do. do. 33 — | 903] Disconto.....—| — 
Eiſenbahn⸗Aetien. 


Velleing. 3. 
Berl.⸗AhA 4 93bz. 

do. Prio. O.] 4 91752. 
Berl. Hmb. 4 80a bz. u G. 
do, Prior. 4 103 B. 
Berl. Stet. 4,05. 

do. Prior. 5 104468, 


Mgd.calberſt.] 4 134465. 
Mgdb.⸗Leipz. 4 
do. Prior.⸗Ob.ſ 4 9948. 
Koͤln⸗Minden. 3396497 bz. 
do. Pr orität. 4/10 bz. 
Köln⸗Aachen. 441. 
Niederſch.⸗Mk. 33 83822 bz. 
do. Priorität. 4940 z. 
do. Priorität., 5/10 8,1 Alz 
Stargard Pos. [33 82 Ab z. u 


do. Prior. 4923 bz. 
do. do. 51013. 


Fr > ar en 


achbenannten Kirchen: 1] 


verpachtet werden. 


k. Dr. Hoͤpfner. Donnerftag 


Bekanntmachung. 


Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle in Borkau ſoll vom 1. Januar k. J. an, 
Zu dieſem Behuf haben wir einen Termin auf den 23. 


den 29. Auguſt um 9 Uhr Hr. Conſiſt.⸗Rath u. Superint. Dr. Bresler. 

Koͤnigl, Kapelle. Vormittag Hr. Domherr Roſſolkiewicz. 

St. Johann. Vormittag Hr. Paſtor Roͤsner, Anfang 9 Uhr. Nachmitt. Hr. Diak. 
2 Donnerſtag d. 29. Auguſt Wochenpredigt, Anfang 9 Uhr, Hr. Paſtor 
Rosner. Anfang des Konfirmanden⸗ Unterrichts des Herrn Diakonus Hepner. 

St. Catharinen. Vormittag Hr. Paſtor Borkowski. Mittags Hr. Diak. Wemmer. 
Nachmittag Hr. Archidiak. Schnaaſe. Mittwoch, den 28. Auguſt Hr. Archidiak. 

Schnaaſe. Anfang 8 Uhr. ö 

St. Nikolai. Vormittag Hr. Vicar Lück, Anfang 10 Uhr. Nachmittag Hr. Vicar 
v. Styp⸗Rekowski. Anfang halb 4 Uhr. a 

Heil. Geiſtkirche. Vormittag 9½ Uhr Gottesdienſt der chriſtkatholiſchen Gemeinde. 
Predigt Hr. Prediger Vorwerk. 

St. Eliſabeth. Vormittag Hr. Div.-Prediger Herde, Anfang 9½ Uhr. 

St. Trinitatis. Vormittag Hr. Predigt-Amts- Kandidat Fuchs, Anfang 9 Uhr. 
Nachmittag Hr. Prediger Dr. Scheffler. Donnerſtag den 29. Auguſt Hr. Pred. 

Blech, Anfang 9 Uhr. 

St. Annen. Vormittag Hr. Prediger Mrongovius. Polniſch. 

Carmeliter. Vormittag Hr. Vicar Krolikowski, Polniſch. Nachmit. Hr. Pfarrer 
Michalski, ODeutſch.“ Anfang 3% Uhr. N 

St. Barbara. Vormittag Hr. Prediger Oehlſchläger. Nachmittag Hr. Prediger Milde. 
Mittwoch, den 28. Auguſt Wochenpredigt, Hr. Pred. Oehlſchlaͤger. Anf. 8 Uhr. 

St. Brigitta. Vormittag Hr. Pfarrer Fiebag. Nachmittag Hr. Vicar Reiski. 

St. Bartholomaͤi. Vormittag um 9 Uhr Hr. Paſtor Fromm. Nachmittag um 2 Uhr 
Hr. Predigtamts⸗Kandidat Claus. Beichte 8 ½ Uhr. 4 

St. Salvator. Vormittag Hr. Superintendent Blech. 

Heil, Leichnam. Vormittag Hr. Prediger Tornwald, Anfang 9 Uhr. Beichte 8 ½ Uhr. 

Mennoniten⸗Gemeinde. Vormittag 9 Uhr, Hr. Prediger Mannhardt. 

Evangel. luther. Kirche. Vormittag um 9 Uhr u. Nachmittag 2% Uhr (St. Bar: 
tholmäi⸗Feſt) Hr. Paſtor Dr. Kniewel. Donnerſtag den 29 Auguſt, Abends 
6 Uhr, Erlaͤuterung der lutheriſchen Bekenntnißſchriften, Derſelbe. Freitag, den 
30. Auguſt Abends 6 Uhr, Betſtunde. 

Himmelfahrtkirche in Neufahrwaſſer. Vormittag Hr. Predigtamtss Kandidat Brieſewitz. 
Anfang 8% Uhr. Keine Kommunion. Mittwoch, den 28. Auguſt, Morgens 
8 Uhr, Kinderlehre, Hr. Pfarrer Tennſtadt. 

Kirche in Weichfelmünde, Civil⸗Gottesdienſt. Vorm. 9% Uhr, Hr. Pfarrer Tennſtädt. 


Beichte 91. Uhr. 
Vorm. Herr Pfarrer Brill, 


Kirche zu Altſchottland. 
Kirche zu St. Albrecht. Vorm. Herr Pfarrer Muſolph. 


September d. J. Vormittags um 10 Uhr in unſerem Geſchäftslokale ange: 
ſetzt und können die der Verpachtung zum Grunde liegenden Bedingungen in 
den gewöhnlichen Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur und auf dem Königl.“ 
Steuer-Amte in Carthaus eingeſehen werden. Die drei Beſtbietenden haben 
Jeder 75 Neble. Kaution im Lizitations Termin einzuzahlen. 
Danzig, den 15. Auguſt 1850. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗ Amt. 
Bekanntmachung. 
Nothwendig er Verkauf. 
Kreis: Gericht zu Marienburg. N 
Das in der Dorfſchaft Sandboff 2 2 Litt. A. des Hypotbeken⸗ 
Buchs gelegene Grundſtuͤck der Martin und Anna Florentine geborne 
Balau⸗Wormſchen Ebeleute abgeſchaͤtzt auf 6706 % 3 %ũm 4 , zu⸗ 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen im Bureau III. ein- 
zuſehenden Taxe, fol 
am 24. September 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 


2] 


Prof. Werker’s Atelier. 
Morgen Sonntag den 25. Auguſt auf allgemeines Verlangen: 
Große Zauber⸗Pantomime us 
Akademie lebender Wider: 

4] Das Großh. Badiſche Eiſenbohn⸗Anlehen von 14 


Millionen Gulden, vom Staat errichtet und von den Landesſtänden 
garantirt, iſt rückzahlbar durch Gewinne von 14mal 50,000, 54mal 
40,000, 12 ma 35,000, 23 mal 15,000, 2 mal 12,000, 
55 mal 10,000 fl. Die geringſte Prämie iſt 42 fl. Die nächſte Ver⸗ 
looſung findet am 31. Auguft 1850 ftattt, und find hiezu bei unterzeich⸗ 
netem Handlungshauſe Original Aktien à 1 Thlr zu haben. Dieſes 
ſolide Anlehen kann Jedem empfohlen werden, der Fortuna auf billige Art 
verſuchen will. 

Julius Stiebel junior, Banquier in Frankfurt a M. 

1 Bureau Wollgraben. 


Druck von Edwin Groening in Danzig, 


